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M i t 1. December
beginnt e in n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Laibacher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n S ' V e d i n g u n g e n bleiben

" N d e r 3 n d e r t u n d betragen:

mit §ofivels»ndung: sül ßalbach:
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5 F ü r d ie Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g e
" v o n n e n t e n pe r J a h r 1 G u l d e n .

h„ > M - D i e P r ä n u m e r a t w n s - V r t r a g r wo l l en
""rwfroi zugesendet werden.

Jg. v. Kleinmayr k Fed. Hamberg.

Nichtamtlicher Clzeil.
Die parlamentarische Situation.

^ Der Grazer «Tagespost» wird aus Wien gemeldet:
^ln Laufe der Unterredung, welche Dr . v. Koerber mit
, ? Führer des Iungczechenclubs, Dr . Engel, hatte,
Ulldlgte er ihm unter anderem an, dass die Vor-

.Zeitungen zur Einbringung eines Sprachengesehes
g^ l l s ziemlich weit gediehen seien und dass der
Monarch von den Grundzügen des neuen Sprachen»
Wehes unterrichtet sei. Neber das zu erlassende

Prachengeseh verlautet, dass es in seinen wesentlichen
lluü " b " " l s fertiggestellt sei. Nach Mittheilungen
in! bkrlässlicher Quelle fußt es vollkommen auf den
^ Pfingstprogramme festgesetzten sprachlichen For<
jungen der Deutschen. Damit wird also auch den
ẑechen die innere czechische Amtssprache concediert.

A'e Czechs verlangen nun, dass ein ihnen entspre.
^endes Sprachengesetz möglichst bald vorgelegt werde.

Die «Politik» schreibt: Die reale Verhandlung«.
Wundläge zwischen den Vertretern des böhmischen
"olles einerseits und der Regierung und den Deutschen
' ,^rseits kann nur die Wiedereinführung der böh«

/ M e n internen Amtssprache sein. Die Ar t , wie die-
^ restituiert werden soll, ist gewiss nebensächlich,
ball ^?^chsten wäre es allerdings, wenn die Statt-
Allerei, das Oberlandesgericht, die Finanz-Landcs-
g^ . lwn , die Post- und Telegraphendirection für das
^Nlgreich Böbmen anlässlich specieller Fälle die be-

treffenden Sprachenerlässe sogleich aufrecht erhalten
würden, worauf die Bestimmungen vom böhmischen
Landtage codisiciert werden könnten. I n der vorgestrigen
Sitzung der großen parlamentarischen Commission der
Rechten standen alle Vertrauensmänner der Majoritäts-
gruppen unter dem Eindrucke, dass dem böhmischen
Volle für das ihm angethane Unrecht eine Genug»
thuung, ein Ersatz geboten werden müsse. Erfährt das
Friedensanbot feitens der Regierung ein Refus, bann
wird das Verhältnis der böhmischen Delegaten zu den
übrigen Rechtsparteien nur gewinnen und sich noch
besser gestalten. Die Iungczechen haben in ihrer letzten
Clubsitzung einen dilatorischen Beschluss gefafst und
den Antrag Heller auf sofortige Etablierung der Ob-
struction mit überaus großer Majorität abgelehnt.
Diese Taktik ist gewiss zu billigen, namentlich aber,
wenn sie auf den ungarischen Ausgleich Anwendung
findet. W i r anerkennen gewiss bis zu einem gewissen
Grade die gesteigerte Opposition des böhmischen Volks«
abgeordnetenclubs, aber eines geben wir demselben zu
bedenken, nämlich, ob er, ohne Obstruction zu machen,
nicht zu demselben Ziele gelangt.

Die Deutsche Vollspartei veröffentlicht folgende
Mittheilung: Die Herren Dr . v. Derschatta (Graz),
Dr . Aeurle (Linz), Dr . Kar l Schücker (Reichenberg)
und Dr . Krommer (Troppau) haben in den letzten
Tagen den Versuch unternommen, den für die deutsche
Sache gewiss nicht förderlichen Streitfall, welcher
zwischen der Deutschen Vollspartei und der Schönerer-
Gruppe infolge der von letzterer im Abgeordnetenhause
vorgebrachten Beschimpfungen entstanden ist, beizulegen.
Abgeordneter Wolf war bereit, in der «Ostdeutschen
Rundschau» eine Mittheilung folgenden Inhaltes auf»
zunehmen. Er habe bereits in einer Versammlung in
Brück a. d. M u r in voller Aufrechthaltung seiner
Ansicht, dass die Zulassung der Delcgationswahlen
ohne Gegcnzugeständnis eine Unklugheit war , un-
umwunden und freiwillig erklärt, dass er die persön-
liche Ehrenhaftigkeit der einzelnen Mitglieder des Clubs
der Deutschen Volkspartei nicht bezweifle und dass er
sich auf Wunsch der eingangs genannten Herren ein-
verstanden erkläre, dass dies dem Club der Deutschen
Volkspartei mitgetheilt werde. Der Verband der
Deutschen Volkspartei hat diese Erklärung einstimmig
als unzureichend erklärt, jedoch zur Erleichterung der
Beilegung des Streites beschlossen, dass, salls Nbgeord-
neter Wolf schriftlich oder mündlich vor Zeugen die
vorgebrachten Beschimpfungen zurückziehe, die Deutsche

Vollspartei Anträge seiner Gruppe wieber unterstützen
würde. Dieser Beschluss wurde den obgenannten Ver-
trauensmännern zur Kenntnis gebracht, welche den Ab-
geordneten Wolf davon verständigten. Abgeordneter
Wolf erklärte, hierauf nicht eingehen zu können.

Das Subcomite' für die Abänderung des § 14
hielt am Samstag zwei Sitzungen, welchen von Seite
der Regierung die Minister des Innern und der Justiz
beiwohnten. Das < Vaterland» berichtet hierüber folgendes:
Der Iustizminister gab in der Vormittagssitzung dem
Bedenken der Regierung gegen die Anträge Grabmayr,
Dzieduszycki und Zallinger in einer Weise Ausdruck,
dass das Subcomite' den Eindruck gewann, die Regie,
rung stehe trotz ihrer bekannten Erklärung im Hause
einer Abänderung des 8 14 nicht sympathisch gegen-
über. Es ist begreiflich, dafs die Mitglieder des Sub-
comitis auf beiden Seiten ihrer Nichtbefriedigung über
diefe Erklärung der Regierung lebhaften Ausdruck
gaben. Ein Mitglied der Rechten war verhindert, an
den Sitzungen theilzunehmen. Es war also die Rechte
durch drei Mitglieder (Dzieduszycti, Suklje, Zallinger)
und die Linke durch die Abgeordneten Grabmayr,
Roschman und Dr. Ruß vertreten. Da Graf Dziedu-
Szycki den Vorsitz führte und als solcher nicht in der
Lage war, seine Stimme abzugeben, war die Linke in
der Majorität und nahm den Antrag Grabmayr im
großen und ganzen an. Der Antrag Zallinger blieb
in der Minorität und dürfte als Minoritälsvotum vor
das Plenum des Achtundvierziger-Ausschusses kommen.

Politische Ueberficht.
i i a l b a c h . 28. November.

Auf Grund eingeholter Erkundigungen kann die
«Pol. Corr.» versichern, dass die Nachricht, der i t a -
l i e n i s c h e B o t s c h a f t e r am Wiener Hofe, Graf
N i g r a , werde seinen Urlaub unterbrechen und be-
hufs Führung der Verhandlungen zur Beilegung des
Zwischenfalles von R i v a nach Wien zurückkehren,
eine tendenziöse Erfindung ist. Der Stand dieser A n .
gelegenheit bietet nicht im entferntesten Anlass zu einem
solchen Schritte, und von dem Wiedereintreffen des
Grafen Nigra in Wien vor Ablauf seines Urlaubes
ist absolut keine Rede.

Ueber die am 27. d. M . stattgefundene Sitzung
des u n g a r i s c h e n A b g e o r d n e t e n h a u s e s wird
gemeldet: I m Einlaufe befinden sich Ansuchen einiger
Gemeinden gegen die Erhöhung der Quote. Referent

Feuilleton.
" Philharmonische Gesellschaft.

Z w e i t e s M i t g l i e d e r - C o n c e r t
am 26. November 1699.

s.j Die philharmonische Gesellschaft kann mit Be-
I n M u n g , ja mit Stolz auf die Reihe ausgezeichneter
9 '/""scher Veranstaltungen zurückblicken, die sich im

"Use der letzten Wochen in ihrem Concertsaal ab-
die A ^ " ' Dabei lässt sich als wichtigstes Moment
<^. ^hatsache erhärten, dass nicht allein erbgesessene
b°l. !"oesucher, sondern auch solche Kreise den leb-
vb 5' " A.MHeil an den idealen Bestrebungen der
harmonischen Gesellschaft nehmen, die seinerzeit
scl»?c ziemlich ferne gestanden sind. Es möge dir
W l ! ' Genugthuung für diejenigen fein, die seit einem
erbt Menschenalter die von ihren Vorgängern er-
triw 6"^ge Saat gepflegt haben; sie mögen sich ge-
Warl ' ^ ^ " ^ ^ nicht verlorene Liebesmühe

A Zu dem Mitglieder-Concerte, das am vergangenen
^nntage stattfand, herrschte ein schier beängstigender
unk "U' und es war jedes Plätzchen in dem Saale
feU. /u f der Gallerie von Besuchern besetzt, die in
nn ? " Stimmung, voll froher Erwartung und m,t
«nlgstem Interesse den musikalischen Genüssen entgegen-
'"yen du ihrer harrten.
^ Nle « F a u s t . O u v e r t ü r e » von Richard
^ " 8 n e r eröffnete das Concert. Die bisherigen, nicht

allzu zahlreichen Aufführungen von Werlen des großen
Meisters haben dargethan, wie sehr er's verstand,
breiten Schichten des Publicums das Bedürfnis in die
Seele zu senken, dem hohen Fluge seiner Phantasie
zu folgen. Wagner war eben von Haus aus der Tod-
feind der gedankenlosen Theater- und Concert-Habitues,
und langsam aber sicher bildeten seine Werke ein
Publicum heran, das Kunst und nicht Kunststücke
verlangt. Freilich wird nach Concertaufführungen ein-
zelner seiner Werte immer von neuem das Verlangen
rege, auch die dramatischen Tondichtungen, jene herr-
lichen Bilder bewundern zu können, die sein genialer
Pinsel geschaffen. Vielleicht stehen wir der Erfüllung
dieses sehr berechtigten Verlangens näher, als allgemein
angenommen wi rd , denn das echte Kunstbedürfnis
mufs endlich alle Fesseln sprengen und kleinliche Be-
denken verscheuchen, die schon lange ihre Berechtigung
verloren haben.

Die Anregung, welcher die Faust-Ouverture ihre
Entstehung verdankt, schildert N o h l in seiner Bio-
graphie W a g n e r s in ergreifender Weise. Der große
Tondichter, der in Paris mit Gram und Noth kämpfte,
dessen Seele mit furchtbarer Bitternis erfüllt war,
hörte eines Tages die ausgezeichneten Aufführungen
des Conservatoires, und gar die Neunte. Nohl schreibt
sodann: «Die Neunte, die einst sein Innerstes beflügelt
hatte, und wieder stand da heilend und rettend sein
Genius vor ihm. Eine tiefe Ahnung, dass dieses
Werk, so wie wir es heute historisch sicher wissen,
ebenfalls aus der Faust-Stimmung geboren sei, brachte
auch in ihm den ,nie zufriedenen Geist, der stets auf
neues sinnt', wieder zu Recht und Dasein, und eine

F a u s t - O u v e r t ü r e , eigentlich der erste Satz
einer Faustsymphonie, sagt uns in Tönen des kräftigsten
Tntschlusses, dass sein Wollen und Können noch lebte
und nicht weichen werde, ehe es sich mächtig bethätigt.
Dies war zu Ende des Jahres 1840. M i t dem
bekannten Bekenntnisse Fausts, ,der Gott, der mir im
Busen wohnt', hatte er seine Kraft zum Kampfe wieder-
gefunden . . . »

Die Ahnung der Wunderdinge jener Instrumen-
tationslunst, der wir in feinen späteren Schöpfungen
begegnen, dämmert bereits in der Ouvertüre voll auf,
man spürt die Keime zu der ungeheuren Entwickelung
der Orchestration, die herbeizuführen Wagner brschieben
war. Das kunstvolle polyphone Gewebe, die geistvollen
Gegensätze, die hinreihenden dynamischen Steigerungen
ergreifen den Zuhörer mit mächtiger Gemalt.

Zur Ausführung des schwierigen Wertes gehört
ein Orchester, das solchen gewaltigen Aufgaben ge-
wachsen ist, ein Dirigent, der den Oenuss des geistes«
tiefen Tonwerles zu vermitteln vermag. Orchester und
Dirigent entsprachen diesen Voraussetzungen, und die
treffliche, klare Ausführung des fchwierigen Tonwerles
zeugte von dem Können des ersteren, von der Energie,
dem Fleiße, dem künstlerischen Geiste und hohen
Verständnisse des Musikdirectors Z ö h r e r . I n dem
rauschenden Beifalle klang der Dank für all die
Genüsfe aus, die uns der musikalische Leiter der
philharmonischen Gesellschaft seit Jahren vermittelt.

Franz S c h u b e r t s herrliche unvollendete N-ilwIl-
Symphonie beschloss würdig das Concert. Das Fragment
mit Worten beschreiben wollen, hieße ein Gedicht liefern;
und wenn dieses Gedicht über alle Mähen gelänge,
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Münnich unterbreitet den Bericht des Wehrausschusses
über die Vorlagen, betreffend die Aufrechterhaltung des
Standes des Recrutencontingents bis Ende 1900, und
das Gesetz, betreffend die Bewilligung des letzteren für
das Jahr 1900. Vor Uebergang zur Tagesordnung
ergreift Abg. Kossuth das Wort , um namens der Un-
abhängigkeitspartei die Erklärung abzugeben, dass diese
an der Wahl der Delegationsmitglieder sowie an den
Berathungen der Delegationen selbst sich nicht be-
theiligen werde. I n der nächsten, Mittwoch vormittags
stattfindenden Sitzung wird der Ministerpräsident die
Interpellation des Abg. Barabas, betreffend die «Hier»-
Meldung bei den Controlsversammlungen, und dle des
Abg. Major wegen Entsendung einer Abtheilung des
ungarischen Vereines vom «Rothen Kreuze» nach Süd«
afrila beantworten.

Unter den fünf Gesetzentwürfen militärischer
Natur, welche die f r a n z ö s i s c h e R e g i e r u n g der
Kammer unterbreitet hat, befinden sich auch Entwürfe,
betreffend die R e f o r m der M i l i t ä r - G e r i c h t s -
b a r k e i t und die Verjüngung des Officierscorps.
Durch die ersterwähnte Vorlage, die wohl eine Folge
der Affaire Dreyfus ist, soll in Friedenszeiten die
Nburtheilung gewöhnlicher Verbrechen und Vergehen
von Militärpersonen der Militärjustiz entzogen und
an die ordentlichen Gerichte gewiesen werden; die Be-
rufungen gegen Urtheile der Kriegsgerichte gehen nicht
mehr an die militärischen Revisionsräthe, sondern an
den Eassationshof. Ferner wird bei den Abstimmungen
der Kriegsgerichte die geheime Abstimmung eingeführt
und schließlich soll ein — bisher fehlendes — Special-
corps für den Dienst der Staatsanwaltschaft, eine Ar t
Auditorial, errichtet werden, das aus Officieren und
Militärbeamten auf Grund einer Prüfung und Probe-
zeit ergänzt wird. Zur Verjüngung des Officierscorps
sollen die Altersgrenzen für die Activität herabgesetzt,
das Min imum für die Dienstzeit in einer Charge
verringert, die Beförderung nach dem Dienstalter zum
Stabsofficier gänzlich aufgehoben werden. Die Alters'
grenze für die Divisionsgenerale wird von 65 auf 62
Jahre herabgesetzt, die der Brigadegenerale anstatt 62
nur 60 betragen.

Aus B u k a r e s t , 27. d. M . , wird gemeldet:
Die o r d e n t l i c h e P a r l a m e n t s s e s s i o n wurde
in üblich feierlicher Weise mit einer T h r o n r e d e
eröffnet, worin es heißt: Die weise und loyale Politik,
von welcher Rumänien niemals abgewichen, trägt fort-
gesetzt Früchte. Die Beziehungen zu allen Mächten
sind die besten. Die Thronrede gedenkt der Theilnahme
Rumäniens an der Haager Friedensconferenz und
dankt für die dem Königshause anlässlich der Krank-
heit des Prinzen Carol erwiesene Loyalität, kündet
weiter Gesehentwürfe finanzieller, wirtschaftlicher und
juristischer Natur, die Reform der Steuergesetzgebung
behufs möglichst gleichmäßiger Vertheilung der Lasten
auf. alle Gesellschaftsclassen an und spricht die Hoffnung
aus, dass die durch die Trockenheit hervorgerufene
landwirtschaftliche Krise überwunden werden wird. Der
König und der Thronfolger waren Gegenstand leb«
hafter Sympathiekundgebungen.

Tagesneuigleiten.
— ( N a c h r i c h t e n vom N o r d p o l . ) Lieutenant

Peary, welcher im vorigen Jahre eine Nordpolfahrt auf
dem «Windwarb» unternahm, hat jetzt Nachrichten an
das nordamerilanische Marineamt gelangen lassen, in
welchen er zunächst mittheilt, dass er mit Capitän

Swerdrup, welcher auf Nansens «Fram» bekanntlich eine
neue Nordpolreise macht, im August bei Port Foulke zu-
sammengetroffen ist. Auf der «Fram» starb der Schiffs'
arzt Dr. Swensen, und seine Leiche wurde unter den üb»
lichen Feierlichleiten ins Meer gesenkt. Die 'Fram» war
Monate hindurch im Eise eingeschlossen, und ihre Mann-
schaft hatte oft Temperaturen von 50 Grad Kälte zu
ertragen. Swerdrup hat seine Fahrt weiter nach Norden
fortgesetzt, gedenkt dann mittels Schlitten weiter zu dringen
und sich im nächsten Frühjahre von der «Fram» abholrn
zu lassen. Peary hat bis jetzt den 80. Äreitcgrad erreicht
und die wichtige Entdeckung gemacht, dass der Hayes-
Sund leine Meeresstrahe sei, sondern ein geschlossener
enger Meerbusen. Ellesmere und Grimmelland sind dem-
nach nicht voneinander getrennt, sondern bilden eine groß?
Insel. Der Vorstoß nach Cap Columbia missglückte ihm.
weil ihm unterwegs die Zehen erfroren, Er besuchte die
Winterquartiere der einst verunglückten Greely'schen Ex-
pedition an der Franl l in-Nai; er fand die Niederlassung
fast noch unversehrt erhalten, nahm alle Originalpapiere
an sich und und hisste über das Gebiet die Nordamerika-
nische Flagge. Auf Schlittenfahrten legte er ferner eine
Anzahl Prooiantstationen an. Peary gedenkt am Smith»
Sund zu überwintern und sich im nächsten Sommer von
der «Windward» abholen zu lassen. Von den auf Polar-
reifen befindlichen Expeditionen find in diesem Jahre
zurückgelehrt die «Velgica» und Capitän Borchgrevint
vom Südpolargebiete, Nathorst aus Ostgrönland und Am-
drupp gleichfalls aus Grönland. Amdrup berichtet, dass er
am 67. Breitegrad eine ausgestorbene Ansiedlung von
Eskimos gesunde« habe, welche wahrscheinlich von einer
Epidemie hingerafft wurde; die Skelette lagen vor und
in den verfallenen Zelten umher. Alle diese Nordpol»
expeditions wurden ursprünglich zur Aufsuchung Andrces
ausgesandt, aber keine hat eine Spur von ihm auffinden
können.

— ( D i e W a n d e l b a r l e i t der V o l k s -
gun ft.) Dass die Volksgunst ein wandelbares Ding ist,
muss Admiral Dewey nun erfahren, dem erst vor einigen
Wochen so außerordentlich zugejubelt wurde. «Große Ent-
rüstung erregte es im Volle», schreibt der Washingtoner
Correspondent des «Daily Chronicle», «dass Admiral
Dewey das Haus, das ihm vom Volte zum Geschenk ge-
macht wurde, seiner Frau geschenkt hat. Dieses Vor-
gehen wird als taktlos und unfein verdammt. I n ver-
schiedenen Briefen an Ieitungeu spiegelt sich die Er-
bitterung des Publicums wieder. I n einem dieser Briefe
heißt es: «Es war der natürliche Wunsch der Geber
des Hauses, dass dieses auf die Nachkommen des Admirals
übergehen sollte, nicht auf die frisch angetrauie Frau, die
er sich in so spätem Alter genommen hat.» Tin anderer
Subscribent des Hauses vermuthet, dass Admiral Dewey
einer Hypnose zum Opfer gefallen ist. M i t einem Worte :
er ist von seinem hohen Piedestal heruntergefallen. Das
Ido l von früher ist jetzt nur mehr ein Stück Thon, das
demnächst vollständig zu Boden getreten werden wird.
Man glaubt im Publicum, dass durch die eben abge«
schlossene Ehe der Gemelnsinn des Admirals vollständig
zerstört worden ist.

— ( E i n « R o b i n s o n - C r u s o e - Costüm»)
ist neuerdings in Paris modern. Es ist ein dicker Pelz-
rock, bei dem die Haare nach außen gewendet sind, so
dass die Träger etwa den Anblick eines Robinson Crusoe
gewähren. Feine und kostbare Pelze werden jetzt über-
haupt vielfach wie andere Fabrikate zugeschnitten und
zu Kleidungsstücken verarbeitet. Als Garnituren werden
die Köpfe, Schwänze und Pfoten der kleinen Pelzthiere
benützt.

— ( E i n e B e r i c h t i g u n g Shakespea res )
Eine Theaterkritik des christlich-socialen «Wiener Bezirk
boten» bedachte den «Kaufmann von Venedig» als ein
streng antisemitisches Schauspiel eines gewissen Grill-
parzer mit Lob. Wie nun die «Arbeiter-Zeitung» er<
zählt, hat sich jemand den Scherz gemacht, dem «Wiener
Bezirksboten» folgende Berichtigung einzusenden:

Geehrter Herr Redacteur!
Ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sie die

Freundlichkeit hätten, in Ihrer nächsten Nummer richtig'
zustellen, dass der «Kaufmann von Venedig» nicht, wle
Sie in Ihrer letzten Nummer angaben, von Orillparzel,
sondern von mir ist. Ein Stück mit so stramm anti-
semitischer Tendenz hätte dieser waschlappige Liberale
doch nie übers Herz gebracht.

M i t ergebenstem Dank im voraus
I h r ergebener

W i l l i a m S h a k e s p e a r e .
W i e n , 7. November 1899.
Diese Berichtigung findet sich nun nicht nur wo^

wörtlich im «Nezirlsboten» zum Abdrucke gebracht, sonbel"
der Redacteur des Blattes, der Wiener Ortsschulrath
K ö n i g , fügt noch die Bemerkung hinzu, es sei alle?
dings ein I r r thum gewesen, dem «Freimaurer» OlO
parzer ein solches Stück zuzumulhen, und meint, «nun l"
beiden Theilen Rechnung getragen».

— ( E i n s e l t s a m e r W e t t b e w e r b . ) 3"
Club der Tramway-Angestellten von West-Hobolen in de"
Vereinigten Staaten hat kürzlich ein echt amerikanisch"
Wettbewerb stattgefunden. Der Eigenthümer des Saales
in dem der Club seine Zusammenkünfte hat, h«^
mit einem der Mitglieder gewettet, dass er nicht so viel
Frankfurter Würstchen würde essen können, wie sei"
Hund. Der Gegenstand der Wette waren 25 Dollall
Als das Mitglied des Clubs, das die Wette eingegang"
war, zu der festgesetzten Zeit nicht erschien, trat ei»
kräftig gebauter Mann von 60 Jahren an seine SteW
und der Wettlampf begann. Die beiden ungleM
Bewerber sollten dreimal nacheinander drei Pf^°
Würstchen aufessen. Beim erstenmale hatte der Hund ^
Würstchen schon verschlungen, «ls sein Gegner eben ep
anfieng zu essen. Beim zweitenmale hatte der Hund ^
noch einen kleinen Vorsprung, aber beim drittenM^
hatte er sich so überdrüssig gefressen, dass er se^
Portion nicht hinunterbekam, während der 60jälM
Mann gewissenhaft alle Würstchen vertilgte und A
bereit erklärte, noch drei Pfund davon zu essen. ^
gewann die fünfundzwanzig Dollars, und feine Gesu^
heit soll von dieser Kraftleistung nicht beeinträchw
worden sein.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( W a f f e n ü b u n g e n der L a n d w e h r ^

J a h r e 1 9 0 0 . ) Für die Waffenübungen der 2 ^
wehr im nächsten Jahre wurden nachstehende Anordnung
ssetroffen: Bei den Landwehr-Fußtruppen sind für ^
Einberufung zur Waffennbung im Jahre 1900 in ^
sicht genommen: a) alle unmittelbar in die LandM
Eingereihten der Assentjahrgänge 1899, 1896, 1s»'
und 1892, mit Ausnahme jener Mannschaft des letẑ
bezeichneten Jahrganges, bei welcher — elwa ausnah^
weife — die Gesammtdauer der bisher abgeleisteten W a N
Übungen 16 Wochen übersteigt; d) der aus der Rese^
des Heeres in die Landwehr übersetzte Assentjahrg^
1889, weiter «) von den nachstehenden AssentjahrgänA
und zwar: 1895 die unmittelbar in die Landwehr ^
gereihten, bei welchen die Gesammtdauer der bis jH

wäre es doch nichts weiter, als dürftige, beschreibende,
sogenannte Poesie.

Eine von poetischer Begeisterung durchglühte Be»
schreibung des Bruchstückes hat Hanslick geliefert, der
unter anderem darüber fchreibt: «Der erste Satz ist ein
süßer Melodienstrom, bei aller Kraft und Genialität
so lrystallhell, dass man jedes Steinchen auf dem Boden
sehen kann. Und überall dieselbe Wärme, derselbe gol.
dene, blättertreibende Sonnenschein l Breiter und größer
entfaltet sich das Andante. Töne der Klage und des
Zornes fallen nur vereinzelt in diesen Gesang voll
Innigkeit und ruhigen Glücks, mehr effectvolle musi-
kalische Gewitterwollen, als gefährliche der Leidenschaft.
A ls könnte er sich nicht trennen von dem eigenen
süßen Gesang, schiebt der Componist den Abschluss des
Adagios weit, ja allzuweit hinaus. M a n kennt die
Eigenthümlichkeit Schuberts, die den Totaleindruck
mancher seiner Tondichtungen abschwächt. Auch am
Schlüsse des Andantes scheint sein Flug sich ins Un-
absehbare zu verlieren, aber man hört doch noch immer
das Rauschen seiner F l ü g e l . . . »

Die bezaubernde Klangschönheit der beiden Sätze
kam bestrickend zur Geltung, und wir können die
Wiedergabe derselben zu den besten Aufführungen des
philharmonischen Orchesters zählen. Besonders erfreulich
wirkt der Anblick der zahlreichen Besetzung des Streich
orchesters, an dem man die Früchte der musitalischen
Erziehung durch die trefflichen Schulen der Gesellschaft
deutlich wahrnimmt. Das Publicum nahm das lüstliche
N « ! mit großer Wärme aus.

Cines sehr schmeichelhaften Erfolges hatte sich die
Pianistin F r l . Auguste R u d a zu erfreuen, eine Schü«
lerin des Wiener Conservatoriums. Da durch Ver«
wandtschastsbande die junge Dame Familien in Laibach
nahesteht, war das Interesse, das ihren Leistungen
entgegengebracht wurde, ein besonders herzliches, wovon
schon der sympathische Empfang bei ihrem Erscheinen
zeugte. Doch auch ihre künstlerischen Leistungen recht-
fertigten vollauf die Antheilnahme des Publicums, denn
sie weisen echt künstlerisches Streben, verbunden mit
großer Begabung, auf. Wie bei allen jungen Künstlern,
die am Anfange ihrer Laufbahn stehen, überwiegt noch
die Freude am rein Technischen, und auf die technifche
Vervollkommnung hat F r l . R u d a offenbar einen rie.
sigen Aufwand von Fleiß, Zeit und Sorgfalt gelegt.
Vorderhand überwiegt der Intellect, nicht das Ge-
fühl, und die tiefere musikalische Empfindung wird
sich bei dem großen Ernste, mit dem die junge
Künstlerin ihr Hiel verfolgt, naturgemäß bald ein<
finden. Wer an einem kernigen, gesunden Spiel Freude
hat, an einer energischen Technik, die den Inter-
pretationen der Componisten nichts schuldig bleibt,
muss an den Vorträgen der Pianistin großes Gefallen
gefunden haben. Es ist in unserer nervösen Zeit immer-
hin als Errungenschaft zu preisen, wenn mit krank-
hafter Sentimentalität nicht Sport getrieben wird.

Fräulein R u d a spielte das «^uäanto »pmnkto»
und «kolouai»« brillante» mit Orchesterbegleitung von
Chopin mit kraftvoller Energie und streng rhythmischem
Gefühl, mit schwungvollem Feuer den «Liebestraum»

— ,
von Liszt und mit Bravour den technisch überaß
schwierigen «Elfentanz» von Sapellniloff. <,

Ueber stürmischen Beifall erfolgte noch eine freUl^
liche Zugabe. Das Clavier, auf dem die Künstle
spielte, war leider verstimmt. ^

Einen schönen Erfolg errang auch der z n ^
Solist, Herr Leo Baron K e l l e r s p e r g aus A «
Er ist ein feinfühliger Sänger mit gut ausgebildet^
Stimmitteln, dem der Gefühlsausdruck vielleicht HU
steht, als der sogenannte Schöngesang. Der sinnU
Reiz fehlt feiner Baryton stimme, die sich am lv^
samsten in der Mittellage und auch beachtenswert gH
die Höhe hin entfaltet, dagegen zeigt er seine mufilalliH
Intelligenz, seine Vertiefung im vornehmen AusdNl
der Empfindungen, Stimmungen und Leidenschaf^
ein Ausdruck, der ihn befähigte, die schwierigen ^
gaben, die er sich gestellt, in schöner Weise zu l i N
Auf welch ernstem Boden Herr Baron K e l l e r s p ^
mit seinen künstlerischen Intentionen steht, bewies/.
Wahl seiner Vortragsordnung, die Lieder von Schu^,
Loewe, Henschel, Welf und Kos emhielt. Auch^
musste, dem warmen Beifalle Folge leistend, das
kannte Liebeslied von Grieg zugeben. Wie wir hol^
wi l l sich der Künstler, ein Schüler der Gesangsmeistel
K r a e m e r - W i d l , der Bühne widmen; wir töB
ihm nur ein günstiges Prognostikon stellen. ^

Das Concert zeichneten Seine Excellenz A
Landespräsident Baron H e i n und Baronin H ^ .
sowie viele Honoratioren durch ihre Gegenwart a^
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nogeleisteten Waffenübungen 4, 1893 jene, bei welchen
dleselbe 8 Wochen nicht erreicht, dann von den Assent,
lahrgiingen 1691, 1890, 1639 und 1888 jene, bei
welchen diese 16 Wochen nicht übersteigt; ä) die Assent-
lahrgänge 1899, 1896, 1893, 1892 und 1891 der
r̂sahreserve der Landwehr, mit Ausnahme jener Mann-

M f t der letztbezeichneten zwei Jahrgänge, bei welcher
°le Gesammtdauer der bis jetzt abgeleisteten Waffen-
«düngen 8 Wochen übersteigt, dann von den Assentjahr-
gangen 1895 und 1894 jene Mannschaft, welche noch
"H l 8 Wochen, ferner von den Assentjahrgimgen 1898
und 1897 jene, welche noch leine Waffenübung abgeleistet
haben. — Bei den berittenen Landwehrtruppen sind im
^ahre 1900 zur Waffenübung die nichtactive Mannschaft
^s Ussentjllhrganges 1889 und nach Bedarf auch solche
"Ute des Assentjahrganges 1888 heranzuziehen, welche
«ne ober mehrere der gesetzlich vorgeschriebenen Waffen»
Übungen in der Reserve des Heeres, beziehungsweise in
°« Landwehr aus was immer für einer Ursache nicht
abgeleistet haben.

h ^ ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Der Oberstlieutenant
«°rl Freiherr S c h n e i d e r v o n A r n o des Landwehr«
Manterie-Regiments Klagenfurt Nr. 4 wurde mit Warte«
Abur auf die Dauer von sechs Monaten beurlaubt. —
"er Major Julius Schicho wurde vom Landwehr«
Manterie-Rcgiment Trieft Nr. 5 zum Landwehr-Infan-
«Ne«3tegiment Klagenfurt Nr. 4 transferiert.
. ^ - ( S u b v e n t i o n . ) I u den Kosten der Arbeiten
M ok Entwässerung des Struger-Thales im politischen
M r l e Gottschee hat nebst der hiezu staatlich bewilligten
Subvention auch der lrainische LandesauSschuss einen
"«trag von 540 st. aus Landesmitteln geleistet. Die
'«bezüglichen Arbeiten wurden unter der Leitung des

, l. 3orslinspectious.Adjuncten Emil von O b e r e i g n e r
" " i t s im Monate September d. I . in Angriff ge-
w ? " ' ^ b e i ward vorerst mit der dringend noth-
löck!. sewesenen Aufdeckung einiger der vielen Saug-
unk ^sonnen, um die Ueberzeugung zu gewinnen, ob
"d welche von denselben sich zur definitiven Ausgestaltung

^unen. o

^ ^ ( S c h l a g a n f a l l . ) Der Realitätenbefiher und
?"lensieder Herr August W i n l l e r auf der Polana-
rahe wurde vom Schlage gerührt und liegt in bewufst-

,"'km Iustande darnieder. Herr Wintler war in seinen
Queren Jahren als passionierter Jäger weit und breit

n > . , , ^ ( Z u r B a u t h a t i g l e i t i n Udmat.) I m
lMncorporierten theile von Udmat, d. i. jenseits des

^yngeleises, wurden seitens des slovenischen Arbeiter-
tl» l " ^ im Laufe des heurigen Jahres sechzehn neue.
cl̂ ss P ie r re . , theils einstöckige Gebäude für Arbeiter.
"Nen und Private aufgeführt. f.

« , ^ ( S t r a h e n r e g u l i e r u n g . ) Die Kanker-
"pfteler Reichsstrahe wurde am sogenannten Grenzriegel

iur Verlehröerleichterung auf einer längeren Strecke
HUIiert. Die diesbezüglichen Arbeiten wurden kürzlich
sendet und bei der ftattgefundenen Eollaudierung als

? "Mgemüß ausgeführt befunden. —o.
bel n " " ( S a n i t ä r e s . ) I n der Gemeinde Heil. Kreuz
. >anostrah sind Masern in einem solchen Umfange
Nock " ' ^ass die Volksschule in Heil. Kreuz auf zwei

°Hen geschlossen werden musste. —o.
Terl.7^ ( ^ k f u n d e n ) wurde ein Kinder-Mantelkragen.
üan>. ^ " " " bei Anton Schwarz, Zetlelträger des
^«theaters , abgeholt werden.

l U - ( N e u e A n s i c h t s k a r t e n . ) I m Verlage
der Hiesigen Firma Anton T u r k find drei künstlerisch
ausgeführte Ansichtskarten erschienen. Die eine entbietet
einen Weihnachts-, die zweite einen Neujahrsgruh, und
die dritte zeigt die Ansicht der Kirche aus dem Groß-
gallenberge. Die Karten wurden in der hiesigen katholischen
Guchdruckerei hergestellt.

— ( V e r s c h ö n e r u n g s v e r e i n i n Loitsch.)
I n Unterloitsch wurde vor kurzem ein Ortsverschönerungs-
verein gegründet, welcher in der genannten Ortschaft
bereits mehrere diesbezügliche Arbeiten ausgeführt hat. f.

— ( V e r e i n s u n t e r h a l t u n g . ) Man schreibt
uns aus Vischoflack: Der am 26. d. M . in den Locali-
täten der hiesigen Citalnica abgehaltene Unterhaltungs-
abend unseres Radfahrerclubs verlief in äußerst am-
mierter Weise. Um die sehr geschmackvolle Decoration des
Tanzsaales hatten sich insbesondere die Herren Ausschuss-
Mitglieder Nafael T h a l l e r , Josef D e i s i n g e r und
Franz B e n e d i ö i t verdient gemacht. Auch waren die-
selben unermündlich thätig, den Abend recht angenehm zu
gestalten. An den vom Herrn Erwin Bu rdych geleiteten
Quadrillen bet heiligten sich gegen dreißig Paare. Die
Unterhaltung dauerte bis in die frühen Morgenstunden,
und die Jugend gab sich mit Feuereifer dem Tanz-
vergnügen hin. — » —

— ( S i e b z e h n E i m e r W e i n ve rschwun-
den.) Dem Besitzer und Gastwirte Josef I l j a i aus
Schalowih, Gemeinde St. Peter bei Rudolfswert, ist aus
seinem in Kogov, Gemeinde St. Margarethen, befindlichen
Weinkeller die heurige Weinfechsung, bestehend a«ls über
17 Eimer Wein, auf eine bis nun unaufgeklärte Weise
abhanden gekommen. Am 6. d. M. war das Weinfass
noch voll j als aber der genannte Besitzer am 12. d. M .
in den Keller kam, fand er dasfelbe leer, mit offenem
Zapfenloche, und der Zapfen lag auf dem Steinpstaster
vor dem Fasse. Die Thüre des Vorkellers, durch welchen
man in den Weinkeller gelangt, fand I l j a i gesperrt und
ebenso die Weinkellerthüre; der Schlüssel zur letzteren lag
im Vorleller genau auf jener Stelle, wo ihn derselbe
beim Verlassen des Kellers am 6. d. M. gelassen hatte.
Auf einen Diebstahl lässt sich dabei nicht leicht schließen,
weil alle Verdachtsgründe fehlen und überhaupt leine
Spur gefunden wurde, die darauf hingedeutet hätte. Eben-
fowenig glaubwürdig erscheint aber auch die Annahme,
dass der Wein ausgeronnen wäre; denn in dem Zeltraume
von 6 Tagen tonnte der Wein unmöglich in den Boden
versickern, ohne einen Satz oder sonstige Spuren hinter-
lassen zu haben. Die eifrige.Nachforschung der Gendarmerie
dürfte das Räthsel lösen. Der Schade wird auf 200 st.
beziffert. —o.

— ( E i n D i e b zustande gebracht.) Am
19. d. M . wurden dem derzeit beim Schuhfabrikanten
Karl Mall i beoiensteten Werlführer Ludwig Escher in
Neumarltl aus dem unversperrten Zimmer ein Ueberzieher
im Werte von 30 st. und eine Hose im Werte von 12 fl.
entwendet. Thatverdächtig erschien ein defect gekleideter
Handwerlsbursche. welcher angeblich die Reise gegen
Klagensurt angetreten hatte. Eine Gendarmeriepatrouille
verfolgte denselben bis Desena, Gemeinde St. Anna,
forschte ihn daselbst beim Kaischler Anton Simonctiö aus
und nahm ihn fest. I n seinem Besitze wurden sowohl der
entwendete Ueberzieher als auch die Hose vorgefunden.
Der Thäter heißt Hermann Pfühl und stammt aus
Barmen in der Rheinprovinz. — 1 .

— (Schaden feue r . ) Am 21. d. M. steckte die
siebenjährige Tochter des Besitzers Martin Stesancit in
Stojanskivrh, mit Zündhölzchen spielend, das hinter
dem Viehstall ihres Vaters aufbewahrte Stroh in Brand.
Infolge dessen fieng auch das Dach des Stalles Feuer, so
dass ein Theil desselben eingeäschert wurde. Das Feuer
wurde von den herbeigeeilt«, Nachbarn glücklicher Weise
schnell gelöscht. Stefancic erlitt einen Schaden von etwa
30 Gulden, welchem eine Versicherungssumme von
300 Gulden gegenübersteht. —o,

* ( R a u b ans a l l . ) Am 25. d. M . gegen 2 Uhr
nachts wurde der Inwohnerssohn Anton P o l a j aus
Neumarktl, als er von dem um 1 Uhr nachts in Krain-
bürg einlangenden Personenzuge auf dem Heimwege be-
griffen war, bei der Ortschaft Polica von einem I n -
dividuum überfallen und erhielt mit einem harten Gegen-
stände einen so wuchtigen Schlag aus dem Kops, dass er
bewusstlos zusammenstürzte. Wieber zum Bewusstsein gelangt,
vermisste Polaj seine Barschaft im Betrage von 59 fl,
70 kr., die in einem Lederbeutel verwahrt gewesen war.
Bei der über Polajs Bitte mit den Insassen aus Polica
noch in der Nacht am Thatorte vorgenommenen Nachsuche
fand man im Straßengraben und auf der Straße zer-
streut den Betrag von 30 fl. 85 kr., die der Thäter, da
der Lederbeutel nicht zugebunden war, auf der Flucht
verloren haben musste. Es wurden Fußspuren entdeckt,
die in die Waldung bei Brezje führten. Nach der
von Polaj abgegebenen Personsbejchreibung des Thäters
wurde als thatverdächtig ein Viehmätler aus Neumarttl
verhaftet, der, mit Polaj confrontierl, von diesem nnl
Bestimmtheit als der Thäter bezeichnet wurde. Bei dem
Verhafteten wurde nur ein Betrag von 22 kr. vor-
gefunden; das geraubte Geld dürfte er irgendwo versteckt
haben. Polaj erlitt von dem ihm versetzten Schlage ein^
leichte Verletzung am Kopfe. —r

* ( E i n b r u c h s - D i e b s t a h l . ) I n der Nacht
vom 16. oder 17. d. M. wurde die aus der Alpe Au5r
dem Herrn Consul Camillo Vetter gehörige Hütte ge-
waltsam erbrochen und daraus ein Tparherd, zwei
Matratzen, zwei Bettdecken, zwei Polster, eine Hacke und
ein Schloss gestohlen. Der Verdacht, diesen Diebftahl ver-
übt zu haben, lenkte sich auf den vom Herrn Consul
Vetter entlassenen Jäger Michael Benedil aus Koprionil.
Bei der deshalb in der Wohnung Benedits vorgenommenen
Hausdurchsuchung wurden verschiedene Iagdrequisiten sowie
drei Schnurrbärte und eine schwarze Brille zur Un-
lenntlichmachung des Gesichtes vorgefunden. Auf Grund
dieses Ergebnisses wurde Venedit verhaftet und dem
competenten Gerichte in Radmannsdorf eingeliefert, r.

— ( Z u m Schwe inehande l.) Wie uns mit-
getheilt wirb, hat die lroatisch-slavonisch-dalmatinische
Landesregierung in Agram auf Grund der zwischen
Oesterreich und Ungarn für den beiderseitigen Viehverlehr
vereinbarten Bestimmungen ihre Verordnungen vom
4. März 1897 und vom I I . Juni 1897, mit welchen
wegen Herrschens der Schweinepest die Einfuhr von
Schweinen aus dem Bereiche des Herzogthums K r a i n
nach Kroatien und Slavonien verboten wurde, außer
Kraft gesetzt. —0.

— ( G e h e i m m i t t e l - V e r b o t . ) Der Verlaus
der von der Firma Gabltn 5 llomp. in Paris unter der
Bezeichnung «Dr. Williams Pinkpillen» in Verkehr ge-
brachten, mit keiner Vereitungsoorschrift versehenen pharma-
ceutischen Zubereitung gegen verschiedene Kranlheitszustände
wurde vom t. l. Ministerium des Innern verboten. — l>.

Minbkinöchen.
Roman von El . Vl«st.

(32. Fortsetzung.)

dz,t Aglaja Nilolajewna küsste Inna zärtlich, als
lkani " '^ ^ " geschlüpft war, und verlieh sodann die

l a k ^ n ? Inna betete. Als sie sich jedoch dabei er-
beU / b°ss sie ihrem Schutzheiligen den Namen Gregor
tw,? ^ den dieser, solange er existierte, nicht geführt
A " : brach sie tieferröthend ab, feufzte und schloss lä.
^"no die Augen.
hein, e halbe Stunde später lam Marty Kartschenko
f H und wunderte sich, seine Frau noch wach zu

ibn ' ? " ' denke dir,» empfieng Nglaja Nikolajewna
lab c? "h°b sich von der Ofenbank, auf welcher sie
k>lw , " " sagte mir heute, das« sie die Sterne vom
etw«« herabholen wolle! Hast du schon jemals so
K ° t gehört? Ich glaube, d,e Bücher haben ihr den
iüU^erdreht, ^ d bin fest entschlossen, der Lauserei zu

"Archen em Ende zu machen!»
die « " " l mit Kartschenko, während sie sprach, m
aen,Are."Mde ^ u b e getreten, die ihnen als Schlaf.
lle3> ^ ' " " d der Alte fieng sich sogleich zu ent-

'Hm!» machte er, den Rock ablegend,
duldi ^ sagst du dazu?» forschte sie unge.

l>^ «^°» sllr wen wi l l sie denn die Sterne vom Himmel
^abholen?, fragte er.

' M r wen?, wiederholte die Frau.

«Nun, ja, für wen?» erwiderte Kartschenlo. «Als
Dmitr i der rothwangigen Paraßka nachgieng. sagte er
einmal zu mir. dass er für daS Mädchen die Sonne
vom Himmel holen würde, wenn sie danach Verlangen
tragen sollte, mit den, glänzenden Ding Ball zu spielen.
Ja. ja, die Verliebten ! Sie sind oft einfältiger als die
kleinsten Kinder, denn diese wissen ganz genau, dass
man wohl Aepfel und Blrnen vom Baume pflücken
kann, dafs jedoch Sonne und Sterne der menschlichen
Hand unerreichbar sind!»

Er stieg ins Bett, und als Aglaja Nitolazewna,
die Lippen fest aufeinander gepresst, die Brauen leicht
gerunzelt, schweigend, mit bekümmerter Miene vor sich
hin schaute, sagte er:

«Du hast mir ja aber noch immer nicht gesagt,
für wen Inna die Sterne vom Himmel zu holen be-
reit ist!»

«Für Gregor Gregorowitsch!» kam es dumpf über
der Kartschenlo Lippen.

Mitten in der Nacht fragte plötzlich die Frau :
«Schläfst du. Marty?»
Und als der Mann mit einem grunzenden: «Nein!»

antwortete, fagte sie: «Was soll nur daraus werden?
Verliebte Mädchen sind noch schwerer zu hüten als
eine Schar wilder Gänse!»

«Du glaubst doch nicht etwa, dass Inna uns jemals
Kummer bereiten könnte?» fuhr Kartschenlo ärgerlich
auf. «Inna!» .

«Ach Gott, ich weih selbst nicht, was lch glau«
ben soll.» seufzte Aglaja Nilolajewna kläglich. «Er ist
ein schöner Mann und obendrein ein vornehmer Herr,
und die haben alle eine aalglatt« Junge!»

«Aber so schweige doch jetzt endlich,» brummte
Kartschenko verdrießlich, «und rede nicht die ganze
Nacht davon. Morgen ist ja auch noch ein Tag!»

Und er zog sich die Decke über die Ohren, um
nichts mehr zu hören.

«O, der Barbar!» murrte die Kartschenlo. «Ja,
wenn die Inna eine Blume wäre! Nur für seine
Blumen hat er S i n n ! Wae gilt ihm da ein armes
kleines Menschenkind, das ich wie meinen Augapfel
hüten möchte vor der ganzen Welt! Und die Sünde
— die Sünde! Die Sterne möchte sie vom Himmel
herabholen! Und für wen — für wen? Für den, den
ich für ihren größten Heind ansehe — für den Gregor
Gregorowitsch! «O, chr Heiligen, was — was soll
daraus nur werden?»

X.
Am andern Morgen begab sich die Kartschenko

aufs Schloss und ließ sich bei der gnädigen Frau
melden.

Gräsin Deljanow saß gerade im Frisiermantel vor
dem hohen Pfeilerspiegel und Anna Andreewna war
damit beschäftigt, ihr das Haar zu ordnen, als Aglaja
Nikolajewna eintrat.

«Guten Morgen,» rief Martha Petrowna der
Frau entgegen. «Nun, was führt dich denn schon so
früh hierher?»

Die Kartschenlo haschte nach dem Frisiermanlel
und führte die Spitze, mit welcher derselbe besetzt war,
an die Lippen, dabei stieß sie ein langgedehntes 'Ach!»
aus, dem ein noch längeres ' O ! » folgte.

Martha Petrownll musste lächeln.
Oorchtzung. folgt.)
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— ( Z u e r l e n n u n g der L e h r b e f ä h i g u n g . )
Das k. l. Ministerium für Cultus und Unterricht hat
zehn Mitgliedern des Ursulinen-Conventes in Bischoflack,
Lehrerinnen an den dortigen beiden Mädchenschulen, die
Lehrbefähigung für Prioatschulen zuerkannt, und zwar für
Privatoollsschulen mit deutfcher Unterrichtssprache der
Lehrerin N. Stanislaw F o r t u n a , für Privatvolls-
schulen mit deutscher und slovenischer Unterrichtssprache
den Lehrerinnen 8. Aloisia E p p i c h , U. Johanna
K a l a n , 8. Pia P o k o r n und 3. Serafica T r i l l e r ;
für Privatbürgerschulen mit deutscher Unterrichtssprache
für die I. Fachgruppe der N. Vernardina W a g n e r ,
für Privatbürgerschulen mit deutscher und slovenischer
Unterrichtssprache für die I. Fachgruppe der K. Immaculata
K a l i i und der N. Iulianna K a l a n , für die I I . Fach-
gruppe der K. Salesia K a l a n und für die I I I . Fach-
gruppe der 8. Benedicta Hoceva r .

— ( D a s S t e i n e r S a l o n o r c h e s t e r ) ver-
anstaltet Sonntag den 3. December im dortigen Cursalon
ein Concert zu Gunsten des Zweigvereines Stein des
patriotischen Landeshilfsoereines für Kram mit folgendem
Programme: 1.) K. Komzal: «Erzherzog-Albrecht-
Marsch». 2.) F. Flotow: Ouvertüre zur Oper «Martha».
3.) U. Guardia: «Am Golf von Neapel». Walzer.
4.) Fr. Schubert: «Ständchen» («Horch, Horch . . .»)
5.)E.M.Ziehrer: «Geistererscheinungen»,großes Potpourri.
6.) G. Verdi: Ouvertüre zur Oper «Nabucco». 7.) V. Parma:
Pizzicato - Polka. 8.) A. Krakauer: «Du guter Himmel-
vater», Lied für Flügelhorn mit Orchesterbegleitung.
9.) I . Slorpik: «Venec »lovanZkik peslui», Potpourri.
10.) Ioh. Strauß: «An der schönen blauen Donau»,
Walzer. — Anfang präcife 8 Uhr abends. Entrie 40 kr.

— ( U n f a l l . ) Am 25. d. M. vormittags war der
25jährige Oberbauarbeiter Jakob Ambroz von Sagor
auf der Eisenbahnstrecke Sagor-Sava mit dem Schlichten
von Vahnschwellern beschäftigt. Infolge eigener Unvor-
sichtigkeit siel ihm eine Schwelle auf die Finger der rechten
Hand, so dass er an denselben mehrfache Quetschungen
erlitt und in ärztliche Behandlung genommen werden
musste. —ik.

— (Die G e m e i n d e r a t h s w a h l e n in Graz.)
Bei den gestrigen Wahlen im zweiten Wahllörper wurden
die Candidaten des deutschen Wahlausschusses, unter den-
selben auch Herr Dr. Franz G o l l f c h , ein gebürtiger
Laibacher, in den Grazer Gemeinderath gewählt.

— ( G ö r z e r A d v o c a t e n l a m m e r . ) Der
Advocat Dr. Karl T r i l l e r in Tolmein hat der Gürzer
Adoocatenlammer angezeigt, dass er mit 1. Jänner 1900
seinen Sitz nach Görz zu verlegen gedenke.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( T h e a t e r n a c h r i c h t e n . ) Aus Berlin, 2?sten

d. M., wird gemeldet: Philipp L a n g m a n n s «Gertrud
Antleß» erlebte am gestrigen Todtensonntag, dem prote-
stantischen Allerseelen, seine Berliner Premiere im Lessing-
Theater. Das Trauerspiel des weiblichen Lear im Vauern-
gewande vermochte während der ersten beiden Acte zu
interessieren und brachte dem abwesenden Verfasser, für
den Director Neumann-Hofer dankte, mehrfache Hervor-
rufe ein. Der dritte Act enttäuschte wegen seiner crafsen
Theatralit. — Hermann S u d e r m a n n hat sein neuestes
Bühnenwerl nahezu vollendet. Dasselbe heißt «Iohannis-
feuer» und spielt in Lithauen. Ferner arbeitet der Dichter
an einer Dramatisierung seines Romans «Der Katzensteig»
sowie an einer Komödie «Geselle Solrates». — Wie
«Politiken» aus Ehristiania telegraphiert wird, hat Henrik
I b s e n das Manuscript seines neuen Dramas an den
Gyldendal'schen Verlag abgesendet. Die Wertangabe betrug
6000 Kronen. Gleichzeitig sind andere Abschriften an
Ibsens Uebersetzer in anderen Ländern geschickt worden.
I n Kopenhagen kommt das Drama unmittelbar vor
Weihnachten heraus.

— ( « D a s J a h r h u n d e r t i n V i n a c t e r n » )
ist nunmehr fertiggestellt und geht am Berliner Theater
und an den meisten Bühnen, die das Gesammtwerk er-
worben haben, Ende December in Scene. Den Abend
eröffnet Ernst Wichert mit seinem Festspiele «Weimar».
Dann folgt Josef Lauffs vaterländisches Spiel «Vorwärts»,
das Blücher zum Helden hat. Hierauf kommt Georg
Engel zum Worte, dessen kleines Drama «Sturmglocken»
bekanntlich im Jahre 1846 spielt. Nach dem Stücke
Engels folgen die Kriegsfcenen von Georg v. Ompteda,
denen der Titel «Wörtb» gegeben ist. Ernst v. Wolzogens
für den Schluss gedichtete Arbeit ist weit über den
Rahmen des Ganzen hinausgewachsen und kommt daher
außer der Reihe zur Ausführung. An feine Stelle ist
Ludwig Iakobowsli mit einem Einacter «Arbeit» getreten.
Die fünf kleinen Werke haben sich so gut zu einander
gefügt, dass von dem geplanten Prologe und Epiloge
Abstand genemmen worden ist.

— ( « D i e Ehre.») I m Berliner Lessing-Theater
gestaltete sich die Vorstellung zum zehnjährigen Gedächt-
nisse der Erstaufführung der «Ehre» zu einer großartigen
Ovation für S u d e r m a n n . Nach dem dritten Acte
erhob sich alles spontan im ausverkauften Hause, man
applaudierte stürmisch, und als sich der Dichter, dem man
Blumen und Kränze überreichte, aus einer Loge dankend
verbeugte, begrüßt« ihn genetischer Beisall.

— (Oes te r re i ch i sch -unga r i sche K u n st-
und Gewerbe - A u s s t e l l u n g . ) Wie man aus
Sl . Petersburg berichtet, findet dort die feierliche Eröffnung
der über Initiative der kaiserlichen Gesellschaft zur Hebung
des Kunstsinnes in Russland ins Leben gerufenen öster-
reichisch-ungarischen Kunst- und Gewerbe-Ausstellung am
2. December statt. Die aus Oesterreich-Ungarn in der
russischen Hauptstadt zur Organisierung dieser Ausstellung
eingetroffenen Delegierten wurden am 24. d. M. von der
Präsidentin der obgenannten kaiserlichen Gesellschaft, Prin-
zessin Eugenie Oldenburg, empfangen. Der k. u, l. Bot-
schafter, Baron Aehrenthal, welcher nach abgelaufenem
Urlaube am 30. d. M. wieder in St. Petersburg eintrifft,
wird der Eröffnungsfeier beiwohnen.

— («Die W i e n e r i n » ) Einfach und vornehm
ist der Geschmack der Toiletten, die das eben erschienene
Heft 23 des Modeblattes «Die Wienerin» bringt. Die
nächste Nummer dieses Blattes wird eine hochelegant
ausgestattete Weihnachtsnummer mit fesselndem, wertvollem
belletristischen Theile sowie mit Kunst- und Musikbeilage sein.
ohne dass der Preis des Heftes von 30 kr. erhöht wird.
Abonnement pro Quartal 1 fl. 50 kr.

Alle in dieser Rubrik besprochenen literarischen Er-
scheinungen sind durch die Buchhandlung J g . v. K le in«
mayr & Fed. Namberg in Laibach zu beziehen.

Neueste Nachrichten
seine Majestät der Kaiser in Wiener-Neustadt.

lOrlglnal'Ttlezramm,)

W i e n e r - N e u s t a d t , 28. November. Nnläss°
lich der Einweihung der neuerbauten Thürme der

Liebfrauenkirche richtete der Bürgermeister an Se. Ma j .
den K a i s e r eine Ansprache, welche der Monarch in
folgender Weise erwiderte: Er freue sich, dass er zu dem
religiösen Feste kommen konnte, und spreche die Hoffnung
aus, dass die Bevölkerung von Wiener-Neustadt die
bewahrte patriutische Gesinnung auch in Hinkunft bewahre.
Se. Majestät der Kaiser wurde auf dem ganzen Wege
nach der Kirche von der spalierbildenden Jugend und
dem massenhaft angesammelten Publicum begeistert
acclamiert. Vor dem Hauptportale wurde der Monarch
von den Festgästen, dem Klerus und Weihbischof
Schneider empfangen. Bischof Schneider hielt eine An-
sprache, worin er der durch die Munificenz Seiner
Majestät des Kaisers und das opferwillige Zufammen-
wirlen seitens des Staates, des Landes und der Gemeinde
möglichgemachten Wiedererbauung der alten Thürme ge-
dachte und die Ueberzeugung aussprach, dass die Treue und
Anhänglichkeit des lath. Voltes von Wiener-Neustadt
an den Glauben ebenso unerschütterlich bleiben werde,
wie die Treue und Anhänglichkeit an Seine Majestät
den K a i s e r und das Vaterland, und bat schließlich
den Kaiser, die Weihe der Thürme zu gestatten. Seine
Majestät der Kaiser erwiderte, er feiere mit besonderer
Freude mit den erschienenen Festgästen die Vollendung
des Werkes, welches man nur durch die Eintracht und
das dem edlen Ziele zugewendete Streben in solcher
Vollkommenheit auszuführen vermochte. Das neu,
erstandene Wahrzeichen lege ein beredtes Zeugnis dafür
ab, dass die Treue und der Gottesglaube allen Stürmen
der Zeiten zu widerstehen vermochte. Der Monarch
sprach die Hoffnung aus, dass die Stadt, von der
gleichen unerschütterlichen Gesinnung getragen, auch
fernerhin unter dem Schuhe des Allmächtigen gedeihen
möchte, und fprach den am Thurmbau Betheiligten
den Allerhöchsten Dank und die Anerkennung aus.
Hierauf erfolgte die Schlusssteinlegung und die Weihe
des Steines, worauf Seine Majestät der Kaiser die
drei ersten Hammerschläge that. Nach dem feierlichen
Tedeum besichtigte Seine Majestät der Kaiser das
Sparcafse - Gebäude und die theresianische Mi l i tär-
Akademie, worauf der Kaiser mit den Erzherzogen
und der Suite unter den begeisterten Ovationen der
Bevölkerung nach Wien zurücklehrte.

Neichsrath.
Sitzung des Abaeordnetenhauses.

(0H«inlll'llle«l»mm )
W i e n , 28. November. I m Einlaufe befindet sich

eine Interpellation des Abg. Dr . H o f m a n n v o n
W e l l e n h o f , betreffend die Verbesserung der Lage
der l. t. Schuldiener.

Das Haus geht zur Tagesordnung über, d. i.
die Fortsetzung der Debatte über die Ausgleichs,
vorlagen.

Generalredner pro M a s t a l t a hält seine Rede
czechisch, fährt jedoch dann in deutscher Sprache fort
und erklärt: Das böhmifche Volk wolle den Kampf
um fein Recht wieder aufnehmen. Die systematische
Unterdrückung des Volkes bringe mit sich, dass Redners
Partei den Glauben an eine Einigung der Ezechen
mit den Deutschen verloren habe.

Bei Besprechung des Ausgleiches sagt Redner, es
sei uurichtig, dass seine Partei sich für den Ausgleich
habe taufen lassen, sie habe vielmehr im Ausgleich
nur den Anfang zur Lösung der böhmischen Frage
gesehen, wogegen die Linke im voraus den Preis für
die Volierung des Ausgleiches bestimmte. Die Quote
jei viel zu niedrig bemessen. Redners Partei sei der

Ueberzeugung, dass dieser Ausgleich der letzte sei, durch
die Trennung würde nur die Landwirtschaft gewinnen
und der heimische Markt gestärkt werden. Mastalka
beklagt sich, dass die österreichische Landwirtschaft,
insbesondere in Böhmen, von dcr Regierung nicht unter-
stützt werde, wie dies in Ungarn der Fall sei. Redner
beschäftigt sich sodann mit den Frachttarifen, haupt-
sächlich mit jenen für Kohle. Wenn die Regierung
etwas für die österreichische Landwirtschaft thun würde,
hätte man die wirtschaftliche Trennung von Ungari
nicht zu fürchten, Redner schloss um halb 3 Uhr unter
lebhaftem Beifall und Händellatschen bei den Jung-
czechen. Hierauf sprach Abg. Ka iser in mwiertel-
stündiger Rede und schloss unter dem Beifall seiner
Parteigenossen, worauf der Präsident des Abgeordneten«
Hauses dem Abg. V r e z n o v s k y zu einer thatsächlichen
Berichtigung das Wort ertheilt. Abg. Breznovslu spricht
czechisch.

Abg. D y k protestiert gegen die Behauptung, dass
die Czechen ihre Stimmen zu Gunsten des Ausgleiches
verkauft hätten.

Abg. T ü r k befürwortet in thatsächlicher Be-
richtigung die Personalunion mit Ungarn und den
Anschluss Oesterreichs an Deutschland. Seine Partei
werde gegen die Zuweisung der Nusgleichsvorlagen an
den Ausfchuss stimmen.

Der Czeche H o r i c a erklärt gegenüber Türk, das
officielle Deutschland wolle von einer Angliederung
einzelner Theile Oesterreichs an Deutschland nichts
wissen.

Nach Horica folgen thatsächliche Berichtigungen
Der Socialdemokrat C i n g r wendet sich gegen eine
vom Abgeordneten Vreznovsky erhobene diffamierende
Beschuldigung, worauf Breznovsky dieselbe Beschuldigung
wiederholt. (Rufe bei den Socialdemokraten: Scham-
loses Subject, niederträchtiger Lügner, fchuftiger Kerl.)

Unter anhaltendem Lärm verlangt wegen dieser
Rufe Abg. B r e z n o v S l y die Einsetzung deS Miss'
billigungsausschusses gegen Berner, Cingr und Josef
Steiner.

Der Präsident erklärt, er werde da« Erforderliche
veranlassen. Der Lärm dauert an. Die kaiserlichen
Verordnungen, betreffend die Ausgleichsvorlagen, wurden
sodann dem Ausschusse zugewiesen. — Nächste Sitzung
morgen.

Parlamentarisches.
(vrigwlll'ttleglamm.)

W i e n , 28. November. Der BudgelausschB
nahm in der Specialdebatte den Gesehentwurf, betreff
fend die Regelung der Bezüge der Staatsdiener, un-
verändert an mit Einschiebung eines neuen Para-
graphen, betreffend die Krankenversicherung der provi-
sorischen und Aushilfsdiener.

W i e n , 28. November. Die «Politische Corre-
spondenz» meldet: I n parlamentarischen Kreisen ver-
lautet bestimmt, Graf Vetter von der Lilie fei zUlN
Präsidenten der Reichsrathsdelegation auserfehen.

Enquete der Landeshauptleute.
(vrWnal'ttltglllmm.)

W i e n , 26. November. Die Landeshauptleute
fämmtlicher im Reichsrathe vertretenen Königreicht
und Länder haben dem Abgeordnetenhaufe angekündigt,
dafs sie zu einer gemeinsamen Conferenz zusammen'
treten wollen.

W i e n , 26. November. I n der heute zusammen'
getretenen Enquite der Landeshauptleute fämmtlichel
Kronländer unterbreitete die Regierung den den Land'
tagen übereinstimmend vorzulegenden Gesetzentwurf,
wonach von jedem Hektoliter Alkohol zehn Gulden
Landeszulage an Staatssteuer einzuheben wären. Del
Ertrag soll je nach dem effective» Brantweinconful"
der einzelnen Länder auf letztere aufgetheilt werde^
Die Landeshauptleute begrüßten die Anregung als
ersten Schritt, die Landesfinanzen aufzubessern, del
jedoch nur durch die Betheiligung der Länder an aN"
deren Confumsteuern oder Ueberlassung von Real'
steuern an die Länder möglich wäre.

Der K r i eg i n Südaf r ika .
(Orlalnal'Telegiamme.) «

L o n d o n , 28. November. Eine Depesche des
Generals B u l l er aus Pietermaritzburg vom He^
tigen besagt, dass in Ladysmith alles wohl sei. ^
von Buller gemeldete Verlustliste der Schlacht be
Grustan, welche amtlich Schlacht bei Enslin genann
wird, beziffert die Verluste auf 198 Mann. A "
Liste enthält auch die Verluste des 9. Lancier-"^
giments, wodurch anscheinend die Besorgnis beseiW
wird, dass die Cavallene gefangen genommen worde"
wäre.

L o n d o n . 28. November. Nach einer weite""
Verlustliste sind 2 Marine-Ossiciere gestorben, 3 ^
ciere wurden verwundet. Bei einer RecognoscieruNß
am Sonntag wurde ein Lieutenant verwundet.

Wien, 28. November. (Orig.-Tel.) Der ehemals
Reichsrathsabgeordnete Dr. Wilhelm SchauP ^
heute vormittags gestorben.
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t iotuie schwarze, weisse unb farbige „Henneberg-Seide" »on 4 5 kr. ba
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l l l l l l l l ^ l l M I I I I I I I 7"fc bt* Zu Roben and Bloaseo ab Fabrik! An Private porto- and zollfrei ins Haus!
^H lUi U ;iUUm U O Rt Auster umgehend.

QoppelUZ 33rtefportt> nac$ ber ©cfypety.
&i*fl. 14*65 p. Meter u. dettoen-gfrocate — ab meinen eigenen Fabriken ft.Heiinebergs Seiden-Fabriken,Züxioh(to.l. Hoflieferant).

Angekommene Fremde.
Holel Elefant.

Am 26. November. Kurz, Ingenieur. Dreboen. —
^and«, Privat, Leoninn. — Noval, Prolurist, Eisnern. — Sa.
nide, Privat, Gottschee. — Germ. Besitzer. Nudolsswert. —

^nher. «fm.. Berlin. - Kutter. Kfm.. Budapest. — »ohn,
«im., München. — sieumann, liim., Fiume. — Eicheler, Kfm.,
Anest. _ Sgarocini, jtdnig, Irenaer, Grünwald. Steiner,
V°ls. Kflte., Wien.
^ A m 2 7. November. Kapreh, l. u. l. Hauptmann, s. Gem.,
«larasdin. — Breint, Private. Trieft. — Gorodin, Priester,
^dllll. ^ . Engländer. Fabrilant. «echberg. — Fischer. Kfm..
Budapest. -. Neich, «sm., Graz. - Meyer. Kfm. As/am. -
^ardos, Kfm., s. Frau, Boglar. - Lubich. Kfm,. Mähr.'Schön.
°"g. — Stampsl. Kfm.. Prag. - Heinz, Ingenieur: Elger.
^angl, Eisenhofer. Staudinger, Bernstein. Kflte.. Wie».

verstorbene.
^ Am 2b. November. Anna Navnal, Private, 70 I . .
"°mpl°tz 16, Lungenentzündung.

Am 27. November. Maria «eroviel, KunftgartnerS-
UNln. 30 I . , Maria theresien.Straße 1. Lungentuberculose. —
" " la Vülh, Bergarztenswitwe, 7b I . , Maria Theresien-Strahe 1,
'Ulerölchwäche.

I m « i v i l s p i t a l e .
,.,, « m 23. November. Paul Slabina, Arbeiter, 60 I . ,
Altersschwäche.
l5«. ^lnl 24. November. Franz Milavc, Diurnist, b0 I . ,
Artung der Unterleibsorgane. ^ ^ ^

Meteorologische Beobachtungen in iiaibach.
, ^ Eeehöhe 80S 2 rn. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm.

Z ^ L ßZ!B 8 " " " ««« Himmel« I n Z

^^H--^_^ _̂̂ 3.l 1»̂, I l
28. «UTA^ M l ^ U 3^1 S. schwach fast heiter
^ ~ ^ ^ A b ^ 7 4 3 ? I S windstill heittr
" l ^ U . M g . 7 4 3 5 , - 3 4 windstill , Nebel > 0 0
^ . ^as Tagesmittel der gestrigen Temperatur 2-7», «or»

Verantwortlicher Redacteur: N n t o n F u n t « l .
- ^ - ^ ^ ^ , _ .,

Aandestyeater in Aatvach.
3b. Vorstellung. Ungerade.

Mittwoch den 89. November
Prinz Methusalem.

Komische Operetta in drei Acten von Wilder und Delacour.

«„lau« halb t< Nbr. Ende gegen 10 Uhr.

F ü r Giädtebewohner, Veamle tc. Gegen Verdauung«.
brschwerden und alle die Folgen einer fitzenden Lebensweise und
angestrengter geistiger Arbeit sind die echten » M o l l s S e i b l i t z »
P u l v e r » vermöge ihrer, dir Verdauung nachhaltig regelnden
u»d milde auslösenden Wirkung ein geradezu unentbehrliches
Hausmittel. Eine Schachtel 1 sl. Täglicher Poftversandt gegen
Nachnahme durch Apotheker N. M o l l , l. u. l. Hoflieferant, Wien
Tuchlauben 9. I n den Apotheken der Provinz verlange man
ausdrücklich M o l l s Präparat mit dessen Schutzmarke und
Unterschrift. (203) 7—6

^ N 4 F ilfflnaBlC-

^ahntrotfen * "Srtt?"
C EiiMge Tropfen auf Baumwolle in 4m

hohlen Zahn gegebea, itUlen dessen Sobrneri.

Bewährte M t e i - t t t a l b e
wirkt sicher gegen alle Gesichts- und Hautunreinigkeiten

Vollkommen unschädlich. Ein Tiegel 35 kr.
Ntodio. hyg len. M e l o u s i n e - S e l f e dazu ein Stück

35 kr. — Allein-Depat: (2476) 23

„Maria Hilf-Apotheke" des H. Leustek in Laibach.
Tiglich zweim&Uger Postversanit

^ e p t e » "gfu i jmit tc l 5 e r ^0eCt.

für oDe Wetolle, n\t: (Xfotb, Silber, Messing, ftü^enqeidjirre ic.

für Sj>iea/[, ^fnfterid)eibrn u. f. \v. ftit ̂ al-en bei ©rüber «fbfrt,
Caibadi. iJiadj auütuartö mit ^ocijnatjme. (871; 11— y

t f ^ H H I H K S ^ I ^T4. ̂ ^PJpiiimiüiM'iiiiiliiMiiiili't'ii'iiriiiiiiiiii î X A. ^ ^ B
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V0rkb«U'«nIlhm. on!o«b, b°/, »»80 l0« «
M»/ ltraln« Lanbet'VlnIsb.sn . — — ««5?

Pfandbrief!»
(fü, l « ,l.).

«ober. all«,«l,ln«I vtll,«»/, »«— » ? -
bto. Pllm.'Kchlbv, »"/». l. »«. li»^0 1», eo
bto bto. ,''/„«»» Il7»l«'.
«'dslerr, U«nl««-Hyp..«nsl, 4»/, »,.. «-
OeN 'ung, Vanl verl. <°/, . . »» 0» lvv 0»

bl«. blo «lühr. „ 4°/, . - »»0» l l » <»
«parcasie, l . »sl,. »o I . b>/»'/,«. »» »» »oo «!>

ßrioril3t»Gl>llga««»e«
(liir W0 ll.).

»elb!nlmd».«°ldbab,!,»»,»»»« »»— »»»0
befterr, «ord!l.rstbnhn . . . »0«X, l « »c
S<a<,t»babn»«/.kssrc«.«>0p,S<, »0» 5,) « o -
Sübdahn »"/« k ssrc«. «w p, «t, 1«» 70 lb» -

dt, »«/.^»ooll. P loo fl l i » - l,»-.
UN»»««»«, »ab.« lvi»40 10» 10
4»/, llnltllrolner «ahnn, . »»«>»«» —

Dank'Actle»
(per stück).

«n«>« oeft. Van! «00 sl «0»/. » " » «") ,b0 50
»<mro,llw. Niener. ,'»« „ , »?b . A « ,
«°bcr,.«nst,.Oft,,«X»sl E "»°/. " l - " » -
«lldt >«»st. < Hand n « leuft 7̂ — -»-»

dt° dt°, pn UM«°Se»«bl. « " " 67. ,U
»rebltbanl. «ll«, un«,. »«> «. . »̂ > - »<« -
Depostlenbanl. «lll«.. »00 sl, . " " ' » " -
»«comp's«s!. Nbrsst,. «X, f l . ?«-> ?»» -
Viro-u »as!e»° ,«iener. «wsl. » » — » « -
Hypothek . Oesl,, »00 fl ilb»/, <l « «» »«>'-
Unbtib»"!. vest,. »00 fl, . . »«75 »5« lk
Qesielr un,ar »«nl, «00 sl. . »0« — »lv -
Uillonbanl «X» f l »0» ?o öl« l ^
«elv«l»b«nl. »ll«.. »42 fl. . «« — 70 -

«eld »««
B«»« »«» z««p,rl«

ß»l»r«»h««nße»
<pn St»ch,

«,»«.««Pl « K n i « u fi . lö»,- »»00-
«M», ««»bal," l « st, , . » » »0 » 4 - ^
»nlch»<eb«b^ »i!, «x» <l « « . »»«> »««

d», b<« ^Itt l!> »oo sl. . 6l» ..»>» —
»»»« . »««pffchlffahrl« - ««s.,

«t>st»rl„ bN0 fl, « N , . « ? . . » « , -
»»I'V^enbllcher» V li<»l> sl G- »?<'— «?s —
»H<n»»b4.««ldl', ,<«,<'!< l t « . >0«0' »««
>e»b .«««n,»,. Iassy Ms»».'

«e<elllch«ft ,00 sl, S, , . «»» - « » - -
«l««ch, vest,, Iriefl, 5W fl UM 4»l — 4V —
0»sterr. «»rbweftb «X» <l, s »»« b0 »3S »b

^!,, dt», Ml ll) «X, fl, O. »d0 «» »bl--
»r«« Duier E»!mb >«> fl, ß, , »3 — »4 —
«la»l«fi!en!>«t»n »00 st, «, »»8 »5 « » ?b
bübliahn «X» sl. G, . , , ?0'— ?l>'b<'
ßübnorbd Ver i .« . « o f l . «Vl, l9b — l»6 —
lr««»»»'»<.«l.. l7<)l l .«.«. — — —

»t» »m, >8»7, i<><» fl , , 45» —4«4' —
lr»«n»«!»>«el,, «eu,«»r , P n ^

rilit»»lctit!! l00 fl .Ül»»b l1»75
Nn« ««l!z, «!!e»b,»0<'ll, Süoer ,lN ^ « » . -
Nn» » l f » (»a!,b<»l«,)«iv!l ß, « » - — « « .
Mn,er H«c«l»«hnen'»ct..««<. — — ^ . ^

3>tz»Nrle.Actien
(her Stück).

»«u^s, «u« ^ l , , luv f,, , . «c»l 4« l ^ ' s s
««yoler «tisn,. und tztahl.I»».

w » i n , l«v fl 9^,. , 7 . ^
»«enbotM» U„l>,,.<rNe, »»fl, , 7 4 - z«. —
„Elbemüh! ", PapOrf, u, « » «... z?,«
Litslnger Vlaue», «<X» »I, , , 7 , z» ^7> »«
«,»t«n O,!,ll<ch,, Oß alpine <78->,?«»<i
Pragei Vie» Job »,!, »«<> »l ^ 4 , ^ 4 7
vala» I« r j , 3>le!»l«l»!en »<> f! ẑ »9 >^<, _
..Schl»,l«HH«", P.pier, »», f, ^47... ^ 1 . .
,M»»«,» ". V««""> » » « «s? — l«8 ^0

lr«»Uei ««hltnw .»«l. ?ll st. »00 . »0» -
»assenf..<»,.0eft.«n wlen.lvufl. >?? — l?8 b«
»a««°n.2e<l>anst,. «lll«,. in Pest,

«r . »au,«!tllsck°ft wl. f l . ,' .' l3« .^ ?3! H
«enerberger Z<ezel.«ctten^X<. 4 « ^ 4^4 _

Ploerse Loft
(per Stück).

Vudapest.Vastli« (Domban) . ««y ,.^,
««bltlose ltt0 fl ,H, ^ ,„,II
«Nary-Lose 40 f l . « M . , . . «5 i v « 7 « ,
4°/„V°n°u-T,llmpfIch.«N0fl,«M. i«-i«.>
Ofen« liofe 40 ,! »4 V « »ü
Palffy.Uose 40 fl, «Vl. , . . «._ «."
«olhen Kreuz, OeN Vel ü . l o f l . <g.^> «X,^,
slothen »reu,, U,.° «lie, v. 0,l. iy.^ izZ
Nubolvb-Lole l« fl »!.._ «II
<5«l«.«o!t 40 fl. «V, . . . «^.« A75
«t,.Ven°i«.Lv<e 4« fl, «M, . 33." 3 "
Walbstein.llose »0 sl, «lVl. . . _ _ . „ " ^
»ewinstlch, b, 8"/„ Pi,.Gchulb»,

b, Nooe>!r«t>«ansllllt. I. V». ,«.»< .4,5
dt« bt» II, «m. ll»» . . «" «"

Dtviftn.
«msterda« ,uuo?ll»0»ü
Deutsche Plütz« «t»b « H » ,
Umbon «>»?X >»0?7
Pari» 4777. 4?»»,,
«t. P»t»r«bul, '

Daluten.
Ducaten b «l». » ? > ,
i.'N.FraneK'Gtuckt » 0 « » i » .
Deutsche Meichsbanlnott» . . i » 0» »l» l » ,
I ta l ienüche Vantnoten . . . « - 4» i u
>»«p»»r.«ubel . . . . . . , »?.« » » «

********E^*^A*V«r3e»i=Lf "**"" «9» C . JÄM^Äy^Ä? ,|, Piivat-Depdt« (Safe-DnpoHiUj ;
: °M *t*ntr>u, t>s*n<lbrlriVu, ITIorlilU«». AcUeu, j] ^ ^ - T T r Ä 1 - v «1 » » f-a. ^ • Ä "V. M. * • B v i a t » * •l*«i».»x». V t t a e l x l u a a A»» X*»»t*L. ;
; .„ ••••«• «ir., Drrli«i> iirnl V>liili>n. | S » X X 3 c - "«.33.01 TTT^eC A.«lf>Z-C3-««CJ^a.Zt |H ;
*^!Ü^_ LoB-Versioherung IjatbwMeh, SpltaJgwn«. »tftlltill r»ff Bir Elil«m !• OarttOffHt- aaJ wf Mn l i i . :

l w Ite- i d Hu- Import.
Firma I. Ranges mit General-Vertretung hervor-

ragender Cognac-Marke sucht tüchtigen, leistungs-
fähigen ( 4 6 3 3 >

Vertreter für Laibach und Umgebung
Antr&öe nur mit Prima-Referenaen unter «Th«« 17.496» an

die Annonoen-Expedjtlon M. Duk»« Haohf., W l « I./l.

(4469) 3—2 T. 10/99
1.

Oklic.
Oi c. kr. dezeine s»odnije v Ljub-

ljani, odd. HI, se razglasi, da je Miha
Kri-Ian, bivfii posesln'k v Petelinah
st. 10, okraj Postojina, že pred več
nego 37. leti odsel iz dotnovine v tu-
jino, baje na Hrvatsko, in da o3ale]

niö ni bilo o ujem hli-sati. Vsi, kaleri
kaj o tej osebi vedrS, «e pozovejo, da
naznanijo sodniji ali kuratorju Valen-
tinu Kristan v Petelinah, kaj jim je
/,nano o osebi in bivalUču Mihaela
Krislan. Rok za zglasitev «e dolo('i

d o 15. d e c e m b r a 1 9 0 0

in se bo po njega preteku koneOno
razsodilo o proglaSenju mrtvim.

V Ljubljani dne 13. nnvembra 18V)9.


